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bie Sangen glitten. „(Sine eingige Jßadjridjt:
inte eg ipm geÄI (Sagen (Sie iïjm nidjtg bon

mir, er Eönnte bann nodj mehr leiben, unb eg

ift ja bodj unmibetruftidj."
(Sin ^iinbebrncf, ein ftununeg liefen mar beg

©eifttidjen SEntmort, unb Sota mar betldpoun»
ben.

(Sr aber backte im langfamen Soranfdjreiten

an bie Eingebung, an bie Eraft, bie in einem

gtauenhetgen liegen ïann, bag bon ber Siebe

nidjt läfjt, bag lieber berfannt jein mitt, alg

neuen Sdjmerg gitgufügen.
Sota fonnte mieber |elbenmütig jein, feit»

bem fie muffte, bafg unb mie er um fie getrauert
batte.

($0Ttfe^img folgt.)

<8ergmorgen.

Ss fällt ber Sau mit klaren ©ropfen

Som Slpornbaum unb ©lofenftraucb,

©as Äer3 ber Serge hör' ict) klopfen

5m hübten Sommermorgenbaud).
Sun raufebt es facb>t im ©olb ber 2lel)ren —
©as ift ber frifdje Sbrgenroinb
Unb balb in 2äd)eln, balb in 3äbren
Srœacbf bie ©Self, bas botbe <!üinö.

Schon bat ein 2eud)len oon ben ßinnen
©es 6cbneegebirges aufgetobt,

©ie 6tröme jungen Siebtes rinnen,

Um jeben girn er3ucht bas Q5ot,

©in beitig Stingen unb ©ebären

Srfcbauert bureb bie ©ipfelroelt.

Sieb b'm roie auf ben ßocbaltären

©ie Schönheit ftrablenb 2tnbad)t t)älf

Sin ©tockenfon aus tiefem ©runbe
©as Qßolk erroaebt. Sein ift ber ©ag :

©as 2trbeifstieb ber fflttorgenftunbe,
©er Senfenktang, ber iöammerfcbtag

Unb jebes ©agroerh, jebe 3ïtût>e ;

Unb jebes Stnftif) braun unb fct>üd)t

Verklärt fieb in ber golbnen grübe
9Itit einem Straft oon girnentiebt. 3. e. £eer„

5)urd)S
5Bon ©ottl

.fjiet mar eg afp, too anbere Seute ebenfalls
arme (Seeleu in ©eftalt gmeiet fd)önen grauen
erblictr haben mottten; bie eine, auf bem ©lei»

fcfjet fitgenb, Eämmte ihr an ber Sonne golben

fdjimmetnbeg §aar uitb meinte babei bitterlich,
metl fie nod) neun SM big an ben ipalg ein»

frieren fottte bor ihrer ©tlöfung; bie anbere,

big an ben tpalg eingefroren, fang fo munter»

fdjön, baff man babon begaitbert tourbe, loci!

fie nadj biefer ©ntfrierung erlöft loarb.
©ie fd)önfte unb finnreidjfte, bon tiefftem

3SitgefüI)I für bag Sog ber armen Seelen er»

füllte Sage beg Slletfdj ift bie bon ber „alten
Sdjniibja". Sie lautet: „gm Sltetfdj, nahe beim

©letfdjer, foil einft ein bor Sitter fdjloatgeg
Çolghaugdjen geftanben haben, beioohnt bon

einer alten Sßitloe. Sie betete biet für bie ar=

men Seeleu im Slletfcfigletfcfjex. SBenn fie in
ben langen Sßinternüdjten bei einem Sadjt»
lämpehen am Soden faff unb emfig fpann, be=

Ollctfd).
eb SMttber. (®d)luk-)

tete fie beftänbig für bie Serftorbenen unb lief;
babei bie tpaugtüre unberfdjloffen, bamit bie

armen Seelen in ihre alte eingelegte Stube
herein'fommen unb fidj erloärmen Eönnten. Qu
biefem ©intritt beburften fie aber ihrer ©rlaub»
nig, bie fie ihnen erft erteilte, menn fie gu S3ette

ging, ©ann öffnete fie ein genfter unb rief
hinauS: „geht — aber mir unfd)äblidj!" lief;
noch ein Stümpfdjen £id)t brennen unb legte

fid) fdjlafen. Salb öffnete fid) leife bie tpaug»,
bann bie Stubentüre, toie bon einem Eüljlen
SBinbguge. Ungähltge, Eaunt hörbare ©ritte
trippelten unb.trappelten herein, al§ menu biet

SoIE fidj in bie Stube unb um ben mannen
Ofen brängte. ©egen Setläuten härte fie bag

gleiche ©eröitfdj mieber gur ©üre bprtaug ber»

fdjminben.
©inft ereignete eg fich, äajf biefe Söitme län»

ger aufblieb alg gemöhnlid) unb eifrig fpann;
bamalg mar eg brausen fepr ïalt. 2ïuf einmal
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die Wangen glühten. „Eine einzige Nachricht:
wie es ihm geht! Sagen Sie ihm nichts von

mir, er könnte dann noch mehr leiden, und es

ist ja doch unwiderruflich."
Ein Händedruck, ein stummes Nicken war des

Geistlichen Antwort, und Nora war verschwun-
den.

Er aber dachte im langsamen Voranschreiten

an die Hingebung, an die Kraft, die in einem

Frauenherzen liegen kann, das von der Liebe

nicht läßt, das lieber verkannt sein will, als
neuen Schmerz zuzufügen.

Nora konnte wieder heldenmütig fein, seit-
dem sie wußte, daß und wie er um sie getrauert
hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Bergmorgen.

Es fällt der Tau mit klaren Tropfen
Vom Ahornbaum und Rosenstrauch,

Das Kerz der Berge hör' ich Klopfen

Im kühlen Sommermorgenhauch.
Nun rauscht es sacht im Gold der Aehren —
Das ist der frische Morgenwind!
Und halb in Lächeln, halb in Zähren
Erwacht die Welt, das holde Kind.

Schon hat ein Leuchten von den Zinnen
Des Schneegebirges aufgeloht.

Die Ströme jungen Lichtes rinnen,

Um jeden Firn erzuckt das Rot,

Ein heilig Ringen und Gebären

Erschauert durch die Gipfelwett.

Sieh hin. wie auf den Kochaltären

Die Schönheit strahlend Andacht hält!

Ein Glockenton aus tiefem Grunde!
Das Volk erwacht. Sein ist der Tag:
Das Arbeitslied der Morgenstunde,
Der Sensenklang, der Kammerschlag

Und jedes Tagwerk, jede Mühe!
Und jedes Antlitz braun und schlicht

Verklärt sich in der goldnen Frühe

Mit einem Strahl von Firnenlicht. I.C.Heer.

Durchs
Von Gott!

Hier war es auch, wo andere Leute ebenfalls
arme Seelen in Gestalt zweier schönen Frauen
erblickt haben wollten; die eine, auf dem Glet-
scher sitzend, kämmte ihr an der Sonne golden

schimmerndes Haar und weinte dabei bitterlich,
weil sie noch neun Mal bis an den Hals ein-

frieren sollte vor ihrer Erlösung; die andere,

bis an den Hals eingefroren, fang so wunder-
schön, daß man davon bezaubert wurde, weil
sie nach dieser Entsrierung erlöst ward.

Die schönste und sinnreichste, von tiefstem

Mitgefühl für das Los der armen Seelen er-

füllte Sage des Aletfch ist die von der „alten
Schmidja". Sie lautet: „Im Aletfch, nahe beim

Gletscher, soll einst ein vor Alter schwarzes

Holzhäuschen gestanden haben, bewohnt von
einer alten Witwe. Sie betete viel für die ar-
men Seelen im Aletschgletscher. Wenn sie in
den langen Winternächten bei einem Nacht-
lämpchen am Rocken saß und emsig spann, be-

Aletsch.
eb Binder. (Schluß.)

tete sie beständig für die Verstorbenen und ließ
dabei die Haustüre unverschlossen, damit die

armen Seelen in ihre alte eingeheizte Stube
hereinkommen und sich erwärmen könnten. Zu
diesem Eintritt bedurften sie aber ihrer Erlaub-
nis, die sie ihnen erst erteilte, wenn sie zu Bette
ging. Dann öffnete sie ein Fenster und rief
hinaus: „Jetzt — aber mir unschädlich!" ließ
noch ein Stümpfchen Licht brennen und legte

sich schlafen. Bald öffnete sich leise die Haus-,
dann die Stubentüre, wie von einem kühlen
Windzuge. Unzählige, kaum hörbare Tritte
trippelten und trappelten herein, als wenn viel
Volk sich in die Stube und um den warmen
Ofen drängte. Gegen Betläuten hörte fie das

gleiche Geräusch wieder zur Türe hinaus ver-
schwinden.

Einst ereignete es sich, daß diese Witwe län-

ger aufblieb als gewöhnlich und eifrig spann;
damals war es draußen sehr kalt. Auf einmal
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